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t Sittliche Vorstöße.
W.T. B. Großes Hauptquartier, 17. Juni.
Köstlicher KrieHSsch«upl «tz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundungstätigkeit führte an vielen

Stellen der Front zu heftigen Infanterie-Ge-
stchten. Südwestlich von Ppern und beider¬
seits der Somme lebte die Gefechtstätigkeit
rat Abend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Kampffelde südwestlich von Noysn

»»hm die Artillerietätigksit am Abend an Stärke
x>. Zwischen Ourcy und Marne  machten
mr bei örtlichen Unternehmungen 120 löe-
imgene.

Die Geschützbeute aus unserem Vorstoß
zoischen Msntdidier und Noyon hat sich von
156 auf mehr als 300, dabei schwerstes Kaliber
«höht. Die Beute an Maschinengewehrenbe-
ttigt weit über 1000.

Heeresgruppe Gailwitz.
Zwischen Maas und Mosel fügten wir den
erikanern durch Vorstoß beiderseits von
oy V.rluste zu und zerstörten Teile ihrer
ringen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erkundungsabteilungenholten in den Do-

und im Sundqau Gefangene aus fran-
Mtzen und amerikanischen Gräben.

Gestern wurden8 feindliche Flugzeuge und
i Fesselballons zum Absturz gebracht.

erste Generatquartiermeister Luöendorff.

iMSe BorftöBe oigeisleien.
*•T. B. Großes Hauptquartier, 18. Juni.
westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die feindliche Artillerie entwickelte in ein

Kbien Abschnitten in Flandern, beiderseits bei
p5. zwischen Arras und Albert regeTätig

Nach heftigem Feuerüberfall griff bei
W “Jegen Mitternacht südwestlich von Alber!
A Er wurde abgewiesen und ließ Gefangen«
*unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
.südwestlich von Noyon  und südlich bei
M lebte die Artillerieräiigkeit in den Abend!
ndeu auf. Teilvorstöße des Feindes nörd

der Ahne und nordwestlich von Eheteau
erry wurden abgewiesen.

-r erste GeneralquartiermeisterLudendorff

illlmMWe Smesdaitl.
Mondauer der Kämpfe in Italien,

d 30,000 Gefangene.
3uni. (W. T. B. Nichtamtlich.

WN wird verlautbart:
Lr *, S chlacht in Renetien  nimm

^igang . Die Armee des General
»L Freiherrn von Wurm  gewann ar
Meißen stellen Raum. Ihr Südflügel er

Kämpfen denKanal  F o seb
W, i0e.ner"Iober(t Erzherzog Joseph

f Erfolge im Monlello-Gebiele aus
tagcn*'y e Gegenstöße scheiterten an drei Kampf

7, n. ^rn Kampftagen wurden in diesen
W , 'tatienische Geschütze eingebracht, da
^ « ^»uhlreiche schwere Kaliber. Beiderseits
Mliji {n*a rannte der Feind abermals ver-
tw . 9et9cn  unsere neuen Stellungen an

Erfolglos verliefen südlich von Asiag«
Angriffe. Die Zahl bei

Vh " ", 1!1 "uf 3 0 000 gestiegen, jen«
^J 'ih1e cn  beschütze auf 120. Die Beut«
tili»nit? ®er ^Fn und Maschinengewehren, so

""Sen Kriegsmitteln ist noch nicht gezählt
Der Chef des Generalstads.

Donnerstag , den 20 . Juni 1L!8.

„AM>ss Mne Wegsise."
Rotterdam» 18. Juni. Aus London

wird dem „R. Rotterd. Cour." gemeldet, die
Besprechungen der Blätter betonen „die An-
dauer der deutschen Gefahr, die unsere Armeen
bedroht".

„ ijaifp Chronicle" schreibt: „Die Deutschen
verfügen noch immer über ein bedenkliches
zahlengemäßiges Übergewicht. Die Reserven
die sie nach fast drei Kampfmonaten noch zur
Verfügung haben, sind ausreichend, um jeoen
Augenblick eine noch größere
Offensive  zu unternehmen als die vom
21. März. Sie können. sowohl in Richtung
auf Paris und Amiens als auch in der Rich¬
tung Abbeville und Calais und schließlich in
der Richtung Boulogne angreifen und wir
haben wenig Aussicht,  herauszufinden,
wo wir unsere Truppen zusammenziehen müffen
um den Angriff, ehe der Schlag kommt, ab¬
zuwehren.

Sllezsrrklinliim Sibirien.
WT. Moskau , 17. Juni. Die Zeitungen

besprechen die Bedeutung der am 12. Juni er¬
folgten Kriegserklärung  der russischen
Regierung an die von den Gegenrevalutionären
neugebildete Regierung in Sibiri e n.

Lokales und vermischtes.
§8 Camberg, 20. Juni. Obgleich durch

wiederholte Hinweise in den Zeitungen und
Aushänge in den Schaltervorräumen der Psst-
anstalten auf die pünktliche Abhebung
der fälligen Heeresbezüg«  auf¬
merksam gemacht worden ist, sind zahlreiche
Empfänger in der Abhebung immer noch
säumig und halten die festgesetzten Abholungs¬
tage nicht inne. Der Dienstdetrieb bei den
Postanstalten — namentlich in größeren Orten
- wird empfindlich gestö.t, wenn die für die
Zahltage getroffene Einrichtung besonderer
Zahlstellen durch die Abholer der Bezüge
nicht benutzt, sondern die Bezüge an anderen
Tagen an den Postschaltern abgefordert wer¬
den. Es wird nochmals darauf hingewiesen,
daß die Heeresbezüge nicht am 1. des Monats
sondern am 29. des dem Fälligkeitsmonat
vorhergehenden Monats gezahlt werden; ist
dieser Tag ein Sonn- oder Feierlag,,dann
am 28. des Monats. Es sind als» in
Empfang zu nehmen die Gebührnisse für den

Monat Juli am 29. Juni,
„ August „ 29. Juli,
„ September „ 29. August,
„ Oktober „ 29. September,
„ November „ 29. Oktober,
„ Dezember „ 29. November,
„ Januar 1919 „ 28. Dezember

und so fort. (Ausschneiden! aufbewahren!)
* Camberg. 20. Juni . Die Weiterfahrt in

D-Zügen ist den in Militärurlauber¬
zügen  ankommenden Urlaubern  nun¬
mehr gestattet worden. Diese Erlaubnis be¬
schränkt sich jedoch nur auf die Strecken, die
Anschluß  an diejenigen der Urlauberzüge
haben. Es ist nicht gestattet, diese Züge früher
zu verlassen, um die gleiche Strecke mit einem
D-Zuge zurückzulegen. Aus dem Westen be¬
urlaubte Militärpersonen dürfen nur vom Aus«
steigebahnhof, auf dem sie den Urlauberzug
rechtmäßig verlassen, bis zum Zielbahnhof ihrer
Reise jeden Zug, also auchD-Züge, benutzen,
ohne daß die Benutzungsberechtigung besonders
auf den Fahrscheinen angegeben sein muß.

8 Camberg, 20. Juni . Schuhwerk für
den Winter sparen!  Die Reichsstelle
für Schuhversorgung richtet ein Rundschreiben
an die Schulen, in welchem die Lehrerschaft
gebeten wird, darauf hinzuwirken, daß die
Eltern den Kindern das Kriegsschuhwerk ssmit
Holzsohlen anschaffen. Während des Sommers
sollen die Kindern nach Möglichkeit immer
barfuß gehen, mindestens aber zum Tragen
von Sandalen veranlaßt werden, damit das
Sch uhwerk fürHerbst und Win-
t ( r gespart wird.

I § Camberg,20.Juni. Die durch denKrieg veränderten Berhältniffe machen den
fachlichen Zusammenschluß und die wirtschaft¬
liche Organisation des Handwerks dringend
nötig. Insbesondere gilt dies hinsichtlich der
Rohstoffversorgung und der Erhaltung des
Handwerks als selbständigen Faktor unserer
Bolkswirflchaft. Die Handwerkskammerhat
deswegen in ihrem Bezirk zunächst die B il-
dung von Fachinnungsn  angeregt,
infolgedessen bereits eine ganze Anzahl von
Anträgen auf Bildung von Zwangs- (Fach-)
Innungen bei dem Herrn Regierungspräsiden¬
ten eingereicht sind. Zurzeit vollzieht sich in
den einzelnen Kreisen das gesetzlich vorge¬
schriebene Abstimmungsverfahren,
welches die Entscheidung bringt, ob die bean¬
tragte Innung errichtet wird oder nicht. Cs
ist deshalb Sache der betreffenden Handwerker
nach der bezüglichen Bekanntmachung des
Herrn Landrats, ihre Stimme adzugeben, ob
sie für oder gegen die Errichtung der Iwangs-
(FachH Innung sind. Auch diejenigen
Handwerker , welche die Anträge
auf Errichtung der Innung un¬
ter  schr i r b en Hab  e'n, müssen ihre
Stimme abgeben , da die Unter¬
zeichnung des Antrages nicht als
Abstimmung gilt.  Nötigenfalls können
die Handwerker sich wegen Rat und Hilfe an
die Kreisverbände  des Gewerbever-
eins für Nassau, oder auch an die Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden direkt wenden. D i e
Abstimmung kann auch schriftlich
geschehen.

§ Camberg, 20. Juni. Nach längerer
Trockenheit setzte am Montag ein feiner
Landregen  ein der uns auch am Diens¬
tag noch ergiebige Feuchtigkeit brachte. Das
langersehnte Regenwetter wurde von unseren
Landwirten schnell benutzt um die jungen Hack-
pffanzen in die Erde zu bringen. Die Tem¬
peratur ist stark abgekühlt, aber der Wetter-
provhet kündet wieder wärmeres Wetter an.

8 Camberg, 20. Juni . In der Nacht von
Samstag auf Sonntag findet auf dem Feld¬
berg die Sonnenwendfeier  statt.

8 Camberg, 20. Juni. Heute Nachmittag
trifft der HochwürdigeB i scho f von Limburg
hier ein um am Freitag das hl. Sakrament
der Firmung  zn spenden.

8 Camberg, 20. Juni . Herrn Direktor
L o e w Hierselbst wurde das Berdienstkreuz
für Kriegshilfe verliehen.

* Das Gold dem Vaterland . Während
der Juwelen- und Goldankaufswoche(16.—23.
Juni d. Is .) erklärt sich der Rhein-Mainische
Verband für Volksbildung bereit, allen Per¬
sönlichkeiten, welche Goldstücke abliefern, fol¬
gende Vergünstigung zu gewähren. Für jedes
Goldstück, das gegen Banknoten eingetauscht
wird, sendet der Verband kostenlos ein Paket
guter Bücher an einen von dem Ablieferer
bezeichnten im Felde stehenden Heeresange-
aörigen. Besondere Wüosche, betreffend den
Inhalt der Bücher, werden berücksichtigt. Den
Ablieferern wird zur Kennzeichnung ihrer be¬
sonderen Wünsche ein dafür hergestellter Vor¬
druck kostenlos zur Verfügung gestellt. Der
Austausch von Gold gegen Scheine wird auf
der Geschäftsstelle des Verbandes, Frankfurt
a. M., Paulsplatz 10, rechter Eingang, vor¬
genommen. Für nicht in Frankfurt ansässige
Ablieferer genügt die Einsendung einer amt¬
lichen Bestätigung über die Ablieferung eines
Goldstücks während der Zeit vom 16.—23.
Juni.

*% WSrges, 19. Juni. Für seine hervor¬
ragenden Leistungen vor dem Feinde wurde
der Infanterist Valentin Stillger»
Sohn des Maurers Valentin Stillger, von
hier, an der Westfront zum Unteroffi¬
zier  befördert und gleichzeitig mit dem
Eisernen Kreuz  zweiter Klasse aus¬
gezeichnet.

8 Erbach, 19. Juni. Dem Pionier I a -
k o b Horst von hier wurde in Anerkennung
seiner hervorragenden Tapferkeit vor dem
Feinde an der Westfront das Eiserne
Kreuz  2 . Klasse verliehen.

40. Jahrgang
* Limburg, 20. Juni. Nach 50-jähriger

Amtszeit im Dienst der Eisenbahn tritt dem¬
nächst als l hier der „Hessischen Ludwigs¬
bahner" der Zugführer Josef Busalt in den
Ruhestand. Der alte Herr hat seinen Auf¬
zeichnungen zufolge in dieser Spanne Zeit
mehr als 3-einhalb Millionen Kilometer auf
der Strecke Limburg-Frankfurt durchfahren.

* Runkel. 19. Juni. Die hiesige Stadt¬
verwaltung bat beschlossen, in der Stadtkirche
zum Gedächtnis der gefallenen evangelischen
Gemeindeglieder Gedenktafeln  auf-
hängen zu lassen.

* Riederhöchstadt, 19. Juni. Einem hie-
sigen Bauer hatten zwei Soldaten nächtlicher¬
weile eine Kuh im Werte von 2000 Mark ge¬
stohlen. Durch irgend einen Zwischenfall muß¬
ten die Diebe das Tier laufen lassen. Dieses
wurde nun Donnerstag früh lebend und wohl¬
gemut im Stadtgarten von Höchsta. M. an-
getroffen. Den Dieben ist man auf der Spur

* Höchsta. M., 18. Juni. Das gleiche
Unglück wie Frankfurt hat nun auch Höchst
betroffen. Gestern früh gegen4 Uhr ist die
große Umformerstation des städtischen Elektri¬
zitätswerkes an der Ecke Königsteinerstraße
und Sedanstraße ijn die Luft geflogen.
Durch den gewaltigen Luftdruck wurden fast
alle Fensterscheiaen der Nachbarhäuser zer¬
trümmert. Menschenleben kamen nicht zu
Schaden, der Sachschaden ist jedoch sehr er¬
heblich. Die Stromzuführung nach den nörd¬
lichen Stadtteilen ist unterbrochen, man ver¬
mochte sie jedoch durch Umschaltung im Laufe
des Tages wieder herzustellen. Das Unglück
ereignete sich durch auslausendes Öl, welches
in Brand geriet'

* Bad Homburg v. d. H., 19. Juni. Am
Samstag mittag entstand im Lager der R e x -
Konservenglas - Gesellschaft  aus
bis jetzt unbekannte Weise ein B r oß f eu er,
welches die ganze Halle niederlegte. Bonden
aufgestapelten Vorräten an Einmachgläsern,
Gummiringen, Rex-Apparaten und Berpak-
kungsmaterial konnte auch nicht das Geringste
gerettet werden. Alles bildet einen großen
Schutt- und Trümmerhaufen. Durch den herr¬
schenden Wind sprang das Feuer auf das
Maschinenhaus der Eisenbahn und ein Gas-
haus über, wovon die Dachstühle abbrannten.
Die Vorräte an Benzin, öl usw. wurden ein
Opfer des Feuers. Die Tätigkeit der Feuer¬
wehr beschränkte sich darauf, die benachbarten
Gebäude zu schützen.

— Frankfurt a. M., 19. Mai. Als netten
Besuch erwies sich eine Frau Heilmann aus
Köln-Rippes, die einer befreundeten Familie
in der Niddastraße die Kleider und Uhren
stahl, kurz vor der Abreise jedoch aus dem
Bahnhof verhaftet werden konnte.

- Frankfurt a. M., 20. Juni. Die
Mansardeneinbrüche haben in der letzten Woche
einen außerordentlichen Umfang angenommen.
Man bringt die Einbrüche mit dem Wieder¬
auftreten des berüchtigten Mansardenknackers
Stein in Verbindung. Dieser war vor einiger
Zeit wegen zahlreicher Einbrüche zu 15 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt und zur Strafver¬
büßung dem Casseler Zuchthaus zugeführt
worden. Aus diesem ist er vor einer Afoche
entsprungen. Es ist mit hoher Wahrschein¬
lichkeit anzunehmen, daß Stein wieder hier
„arbeitet."

- Frankfurt , 20. Juni. Der auf Ver¬
anlassung der Eisenbahndirektion wegen Be¬
raubung eines Koffers im Zug« Frankfurt-
Limburg festgenommene PackmeisterE k -
Kar d t ist wieder aus der Haft entlassen, da
die bei ihm gefundenen Sachen seinem Bruder
gehören. Eckardt will den Koffer in Limburg
geöffnet oorgefunden haben.

* Dresden, 19. Juni. 50,000  faule
Eier  mußten hier zum Preise von 4 Pfg.
für das Stück als Hühnerfutter verkauft wer¬
den, weil man mit dem Verkauf zu lange
gezögert hatte.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Eamberg(Nassau.)



Morte, nichts als Morte.
Da» holländisch« Blatt ,Menw«

Courant' beschäftigt sich im Anschluß
], an Ctemrnceau» Erklärungen in der

Kammer noch einmal eingehend mit
^ der amerikanischen Hilfe.

Der Sieg wird der Partei gehören, die die
fetzten Reserven hat, sagt Clemenceau. Nun.
Foch wird da» sicher nicht sein. Wären seine
Reserven nicht schon so gut wie aufgezehrt, so
würde er nicht nach dieser zweiten empfindlichen
Erfahrung, die er hat machen müssein die
Initiative dem Feinde überlassen. Dann hätte er
ihn nun schon angepackt in einer ganz gewaltigen
Gegenoffensive, für die der geeignetste Zeitpunkt
der 3. oder 4. Juni gewesen wäre. Foch
konnte dar aber nicht tun, weder mit seinen
ausgebkateten Franzosen noch mit den Eng¬
ländern, vie ebenfalls schwer gelitten haben und
denene§ zudem sür eine solche Operation, eine
der schwierigsten, die es gibt, an geschulten
Führern mangelt. Nicht ohne Grund hatte auch
Clemenceau, der natürlich auch der Sitzung des
Obersten Kriegsrate» in Versailles beigewohnt
hatte, ehe er in der Kammer erschien, erklärt:
Die Engländer und Franzosen können nicht
mehr; auf sie braucht ihr nicht länger zu
rechnen; jetzt müssen als letzte Truppen die
Amerikaner ankommen.

Was soll aber Foch mit den Amerikanern
ansangen? Für eine strategische Gegenoffensive
muff er sie doch anderswo verwenden als bis¬
her, wo er sie zwischen seine Franzosen und
Engländer einschob, das einzige offenbar, wozu
sie bis jetzt zu gebrauchen waren. Nach all
der Reklame, die für die amerikanische Hilfe ge¬
macht worden ist, müßte Baker jetzt eine gut
organisierte Streitmacht— sagen wir fünf
Armeen, jede aus drei Armeekorps mit je drei
Divisionen zu 12 000 Mann bestehend, also zu¬
sammen rund 500 000 Mann — als eine
funkelnagelneue Reserve Foch zur Verfügung
stellen können. Dann würde Hindenburg gewiß
ein anderes Gesicht machen; aber so, wie die Dinge
jetzt liegen, wird er sich ins Fäustchen lachen
über die unvorsichtige Auslastung Clemenceaus,
der ihn arg in Fachs Karten blicken ließ.
Natürlich mein« ich nicht, Baker hätte sein Heer
wie eine Schachtel mit Zinnsoldaten vor Foch
vuspacken und fix und fertig auf den Tisch
stellen sollen; ich dachte es mir so: das
Maierial sür die Heeresmachr nach vorläufiger
Ausbildung in der Heimat herübergebracht nach
Frankreich und dort planmäßig aufgebaut vom
Gemeinen bis zum General, vom Balaillons-
stab bis zum Anncestab, und so organisiert zu
einem besondern amerikanischen Heer, einem
einheitlichen Ganzen, einer großen allgemeinen
Reserve unter eigner Führung in Fachs Hand.

Was hier, mit einigen Worten gesagt wird,
vmsaßt indes ein unendliches Gebiet der Übung,
Schulung, Organisation und Ausrüstung. Aber
dieser Gebiet hätte mutig betreten werden müssen
und nicht wieder verlassen werden dürfen, ehe
„dar amerikanische Heer", das nach Clemenceaus
Worten di« entscheidende Partie zu spielen hat,
fix und fertig war. Was hat man aber getan?
Man hat die Amerikaner, di« bei Ausfüllung
der dünngewordene« englischen und französischen
Heere dringend nötig wären, dazwischen einge¬
schoben. . . Dieser englische Ausdruck kenn-
Seichnet sehr gut die Zerstückelung des ameri-amschen Lruppenmalerials, wodurch naiürlich
die oben erwähnte„einheitliche" Organisation
hoffnungslos desorganisiert wird. Wie diese
Amerikaner nach der ersten, für den Verband
»so verlustreichen Offensive die arg dünngewordenen
englischen und französischen Linien haben an-
Men müssen, so wird das auch nach der zweiten
«rschehen müssen; denn die Truppeneinheiten an
tder Front müssen doch Kriegsstärke ausweisen.

Nach dem.Secolo' sind jetzt alle amerika-
snischen(und englischen) Truppen aus den
!Depots(wo sie noch ausgebildet wurden) her-
'«uSgezogen und nach der Front geschickt worden,
wo General Foch jetzt ein kräftiges Vorgehen
der Deutschen in der Richtung auf den Kanal
erwartet. Und da will Clemenceau glauben,
daß „die Partie" jemals durch die Amerikaner
«mschieden werden könnte? Bei einigem Nach

denken Hütten die Mitglieder der französischens
Kammer, die das oben Gesagte bester als ich
wissen könnten und sollten, begreifen müssen,
daß Clemenceaus Erklärung nur Worte enthielt,
auf die keine wirklichen Taten folgen können.

Deutfcher Reichstag.
(Orig.-Ber.) —dl Berlin,  10. Juni.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
steht die Weiterberatung de» Haushaltsplans
für das Innere.

Abg. Dr. van Cal ker (natl.) : Die beiden
Vortragenden Ratsstellen, deren Wiederher¬
stellung wir wünschen, sind..hauptsächlich zur
Vorbereitung neuer Maßnahmen auf dem Ge¬
biete der Devölkerungsvolitik bestimmt. Auch
ich bin der Meinung, daß das Reich auf dem
Gebiete der Kulturpolitik vorangehen muß. Die
Besürchlungen wegen des Rückganges der
Bildung teilen wir nicht. Ich habe selbst als
BataillonSsührer junge Leute, Oberrealschüler
und Gymnasiasten krnnengelernt, die vielleicht
nur ein sehr mäßiges Nolabilurium gemacht
haben und draußen vortreffliche Soldaten und
Osfiziere, kurz, ganze Männer geworden sind.
Junggesellen müssen zur Ehe angereizt werden.
Je stärker wir an Zahl werden, desto un¬
überwindlicher werden wir unseren Feinden
scheinen, desto mehr werden wir vor neuen An¬
griffen bewahrt bleiben.

Abg. Warmut h (Dtsch. Fr.) : Die Lage
der unehelichen Kinder muß gebeffert werden.
Die Hauptsache ist. daß jedes uneheliche Kind
ohne bürokratische Bedenken und Schwierigkeiten
gute Pflege bekommt.

Staatssekretär Wallraf:  Sie wissen, wie
schwer es stets ist. gegen Vorurteile anzu-
kämpfen, eine Verbesserung bedeutet die Ver¬
ausgabung vereinfachter Geburtsurkunden.

Abg. B o ck(U. Soz.) fordert Erhöhung der
Familienunterstützungen.

Abg. Gröber (Ztr .) tritt für Beamten-
ausschüffe ein.

Abg. Ha sen zahl (Soz.) befürwortet die
Erleichterung der Zahlung von Familienunter,
stützungen.

Abg. v. Trampczynski (Pole ) führt
lebhafte Klage über das Bereinsgesetz in seiner
Anwendung gegen die Polen.

Abg. Dr. T homa (natl.) spricht über die
wünschenswerte Einführung einer Einheits-
kurzichrist.

Abg. Reck (kons.) bittet um Beschleunigung
der Ermittelung der Kriegsschäden in Ostpreußen.

Abg. Kunert (U. Soz.) bringt verschiedene
Klagen vor.

Abg. Wirth (Ztr .) fordert raschere Er¬
stattung der Entschädigung sür Fliegerschäden

Staatssekretär Wallraf:  Den von Flieger¬
schäden betroffenen Hauswirten wird selbstver¬
ständlich die für den Wiederaufbau de? HauseS
eriorderliche Summe»erstattet. über Personen¬
schäden besteht noch keine Einigung. Die
Familienunterstützung, die erst iin Herbst erhöht
worden ist, kann augenblicklich nicht weiter
erhöht werden.

Die folgende Einzelbesprechung, die vor fast
leerem Hause staltfindet, ist sehr kurz. Es
werden vereinzelte Wünsche vorgetragen und
Auskünfte verlangt. Dann vertagt sich das
Haus.

durch da» Reich haben sich die Einzekstaaten
nicht bereitfinden können.

*6ber die Stellung der fortschritt¬
lichen DolkSpartei zur Friedens-
resolution  vom 19. Juli 1917 sprach Abg.
Fischbeck im ZentralauSschuß der Partei. Der
Redner führteu. a. auS: „Wir wollen keinen
EroberungSjrieden, aber wir wollen auch keinen
Verzichtftieden, wir wollen einen Sicherung?-
frieden, den wir brauchen für unser Leben und
sür unsere Entwicklung." In der Aussprache
gab Vizekanzlerv. Payer eine kurze Darstellung
seiner Arbeit im neuen Wirkungskreise. Aus
seinen weiteren Erklärungen ist bemerkenswert,
daß die elsaß-lothringische Frag« wahrscheinlich
erst nach dem FriedenSjchluß ihre Lösung finden
«erde. Zum Schluß betonte der Vizekanzler,
daß er mit dem gleichen Wahlrecht in Preußen
stehe und falle.

Österreich-Ungar«.
*Vor seiner Abreise nach Berlin hatte der

österreichisch-ungarisch« Minister deS Außere«
Graf Burian  eine Unterredung mit einem
Pressevertreter. Auf die Frage, welchen Zielen
die Verhandlungen mit Deutschland zusteuern,
erwiderte Graf Burian, daß sie, wie bekannt,
auf die Vertiefung deS Bündnisses
in politischer, militärischer und wirtschaftlicher
Richtung abzielen. Einzelheiten lassen sich aber
derzeit noch nicht geben, da es ja die Aufgabe
der zu pflegenden Beratungen sein wird, die
Grundlage der zu schaffenden Vereinbarungen
zu schaffen und ihre Einzelheiten jestzustellen.

Enq>««d.
*3h  politischen Kreisen verlautet, daß die

irische P ar t ei zu der von der britischen
Regierung  in dem letzten Ausruf Frenchs
gestellten Forderung über die Kriegsverwendung
von 50 000 irischen Mannschaften und weiterer
Mannschaften, die monatlich einige musend
Mann belrageu sollen, noch nicht Stellung ge¬
nommen habe. Man bezweifelt jedoch in
irischen Kreisen sehr, sagt die .Daily News',
daß Irland sich zur Annahme der englischen
Forderung bereit finden wird, da sich in den
breiten BevölkerungSschichtennoch immer ein
ausgesprochener Widerwille, sür England zu
dienen, bemerkbar nmchr.

Auesvik«.
*Präsident Wilson empfing eine Gruppe

mexikanischer Journalisten und erklärte in einer
Ansprache, daß die Haltung derV erei ni g t en
Staaten  gegenüber Mexiko  von dem
ernsten Wunsche, dem Nachbar zu dienen, beseelt
sei, daß aber Einflüsse deutschen Ursprung» diese
Absicht der Vereinigten Staaten in Mexiko zu
verdächtigen suchten. Im übrigen schlage er ein
allamerikanisches Abkomnien vor, bei dem alle
Staaten Amerikas eine Erklärung der politischen
Unabhängigkeit und der terrilorialen Unversehr-
barteit unterzeichnen sollten.

politische Rimdfcbau.
Deutschland.

* Bei den Beratungen über die Besitz-
steuern  im Hauptansschuß des Reichstages
machte Reichsschatz'ekretär Graf Roedern wichlige
Mitteilungen. Danach hat sich das Reichsschatz¬
amt mit den Vertretern der einzelnen Bundes¬
regierungen in Verbindung gesetzt, um in der
Frage derDesitzbesteuerung durchdas
Reich  zu einer Einigung zu kommen. Eine
förmliche Belchlußsassung hat nicht stattgesunden,
jedoch ist Übereinstimmung darüber erzielt worden,
daß unter Zurückstellung mancherlei Bedenken
auf die Besteuerung der Einkomme nsver-
mehrung  und desV ermög ens von einer
bestimmten Höhe an eingegangen werden kann.
Zu einer Besteuerung des reinen Einkommens

Hm Ausguck.
Der Erfolg unsererU-Boote in Ap,

Die Londoner,Daily Mail' meldet aus
Dork: Auf Grund von Schilderungen der
satzung amerikanischer Torpedoboolszerstör^
vereinzelt die Versenkung amerikanischer Diq
in den Küsiengewäffern abwendenf0nnr*
schließen die Marmemitarbeiterder amerikaniM
Blätter, daß die in amerikanischen GenE
tätigenU-Boote dem neuen Kreuzenyp~
gehören. Man glaubt, daß diese Kreuzer, ^
gesehen von der Hin- und RückM,vier bis iecks Wochen ununterbrochenvier bis sechs Wochen ununterbrochen
den amerikanischen Küstengewäffern kre»,^
können. Die Blätter melden, daß bisher£
den amerikanischen Gewässern rund  80G
T o n «e  n amerikanischen HandelsschiffSr,^ -

er« i cht et worden seien, und daßde Hvernichtet  worden leien, uno daß de (L,
fahr für Transporte aller Art nach Europa fc*.
deutend größer geworden sei. Die ,Ne» Sjw
Times' sagt, daß die Hauptabsicht der Deutsch,,'
zweifellos die Verhängung derU-Boot-DlM.
über die amerikanischen Gewässer und dir Ly.
nichtung von Laderaum sei; aber es sei feine«
Zweifel unterworien, daß dadurch auch dj,
Arbeit der amerikanischen Seestreitkräste weg«
der außerordentliche» Ausdehnung deS KHe».
gebiet« sehr erschwert werde.

Verteidigung von Pari - biS auf-
Die Heerlührer der Entente habent»af)ttnb

der letzten Tage unter dem Vorsitz Clemrucravz
in Paris besondere Beratungen abgehallen. i,
deren Verfolg, wie bereit? gemeldet, die Ein.
setzung eines besonderen Ausschusses der
teidigung von Paris beschlossen wurde. ,%»(,
Havas' gibt einen Auszug auS der Paris«
Presse wieder, welcher ein Licht auf die$ot.
gänge wirst. Es handelt sich darum, daß die
Kriegführung der Enten!« beschlossen hat, Pari;
(im Falle eines Angriffs) nicht auszugebe»,
sondern seine Verteidigung bis aufs letzte durch,
zusühren. Die Zeitungen bereiten da» Publik»»,
auf neue Beschlüsse vor, insbesondere aus di,
Noiwendigkeit der Auswanderung der nicht,
kämpsenden Bevölkerung.

Randel und  Verkehr.
Der Postverkchr nach Russland. Nach

Rußland werden sorlan gewöhnliche und einge¬
schriebene offene Briesen»d Postkarten de» allge¬
meinen Verkehrs und Gekangenenbrreffendungen be¬
fördert. Die Sendungen des allgemeinen Verkehrs
find nach den Gebührensätzen des Weltpostvereins
freizumachen. Folgende Sprachen sind zugelassen:
deutsch, russisch, kleinrussisch, polnisch, finnisch, dänisch,
englisch, französisch, holländisch, italienisch, norwegisch,
schwcdrsch, spanisch und ungarisch.

Apfel- und Virnenhöchstpreise. Die NeichS-
stelle für Gemüse und Obs! Hai ihre Grundsätze sür
die Absatzregelung und Bewirtschaftung der dies¬
jährigen Apsei- und Birnenernte ausgestellt. ES
w,rd an der vorjährigen Einteilung in drei Gruppen
sestgehalten; dagegen fällt die Bezeichnung nach
Sorten weg. Nur die Güte des Obstes mrd seine
Verwendbarkeit sollen die Merkmale sür die Zu¬
teilung zu den einzelnen dret Gruppen bilden, und
zwar heißt die erste Gruppe Edelobst, die zweite
Tafelobst und die drille WirischastSobst. üm Ver¬
schiebungen von niedrigeren Gruppen in die Edel-
obstgruppe zu vermeiden, wird die NeichSstelle die
Anordnung treffen, daß Edelobst(wie im Vorjahre
die KabineltSstücke) ausschließlich durch die NerchS-
stelle erlaßt und nur durch behördlich überwachte
Verkaufsstellen abgesetzt werden darf. Für Edelobst
wird ein .Höchstpreis nicht iestgeictzt.

Petersburger Kundgebungen für de,
Zaren.

Dem .Journal de Genöve' zufolge hat kürz,
lich in Petersburg zugunsteu der Wiederei».
sührung des zaristischen Regimes eine mch
Kundgebung stallgemndeu. Tauiende von aus.
gehungerten Personen bildeten einen Zug, Bur
dem Tafeln mit folgenden Inschriften hoch,
gehalten wurden: Wir sind betrogen worbe»!
Es lebe der Zar, wir wollen den Zaren, zeit
unS den Zaren zurück. Der Zug bewegte,H
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durch die Hauptstraßen unter Ablingung dei Haltung
Nationalhymne: „Gott schütze den Zaren!"Die
Menge wollte sich nach dem Smülnyinstit»!,
dem Hauptquartier der Bolschewiki, begebe»,
doch war die Straße durch Malchineiigewehir
gesperrt. Die Rote Garde gab blindlings aut
die Menge Schüsse ab, so daß der Zug fiü
zerstreute. Alle Klassen der Bevölkerung nahmen
an dieser Kundgebung teil Außer den Takln
mit den Inschriften wurden in dem Zug!
Heiligenbilder sowie Abbildungen des Exzam
geführt. _ 1

V
Die!

(liebet de

Volkswirtschaftliches.
Vermehrten Verbrauch von Papierstoffe»

strebt bie ReichSbeklerdungSttelle an. Die biSöR
sowohl vom Handel wie vom Publikumb-w.ck«
Abneigung gegen Papiergarn« zeugnisse ist m
mehr berechtigt. Der deutschen Paprergarn-ZndliM
ist cS geinngen, sür zahlreiche GedrauchSgegensiM,
insbesondere sür Arbeiterschutzkleidung wie Monte»!'
anzüge und Schürzen, ferner sür Bettwäsche, T>jL>
decken, Futterstoffe und zahlreiche technische AM»
so ausgezeichnete Stoffe aus Papiergarn herzunem,
daß diele als durchaus brauchbarer und ein«««»'
freier Ersatz für die im Frieden üblichen TeM
erzeugnisse dienen können. Die AelchSbetlewungi'
stelle muß auf die allgemeine Verwendung
Papiergarnerzeugniffe deshalb besonderen WertW
weil sie nur dadurch in bie Lage versetzt wird,^
geringen Bestände an Teyttwaren für die»»
darsSkreise bereitzustcllrn, sür die sich v°rlml>
Paprergarnerzeugurff« mir in beschränktem Uwl»»«
verwenden lasse«. _
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Oie Eesck̂ ister.
9} Roman vonH. EourthS-Mahl rr.

(Fortletzu»«.)
' ■ ES erfaßte Gabriele wie ein Rausch. Sie

wollte umkehren, wollte sich an ihn klammern
und ihm sagen: Behalte mich— mach mit mir,
wa» du willst— nur laß mich bei dir bleiben.

Da erhob er sehnend die Arme, als wisse er,
wa» ihren fliehenden Fuß aufgehallen. Das gab
ihr die Macht über sich selbst zurück.

„Tu'S nicht, — bring da» Opfer ganz, damit
^es keinen Weg mehr gibt, der dich zu ihm führt.
; Du reißt ihn lonft mit hinab ins Verderben
! und zerstörst sein geliebtes Leben."

So sprach sie zu sich selbst. Weinend winkte
sie noch einmal mit der Hand, — er gab den
Gruß zurück. Da floh sie davon— sie floh vor
sich leidst.

In unbeschreiblichem Zustande kam fie nach
Hause. Ihre Mutter sah besorgt in die firber-
hast glänzenden Augen und drang darauf, daß
Gabriele zu Belt ging. Sie öffnete ihr die
Kleider, zog ihr Schuhe«nd Strümps«auS und
rieb die frostersiarrlen kleinen Füße warm.
Dann legte sie ihr eine Kompresse auf die heiße
Stirn und streichelte immer wieder die blassen

I Wangen.
Walter und Frieda verhielten sich mäuschen¬

still. Es war so eigen, so sonderbar, daß Gabi
krank sein sollte. Eie konnten eS nicht fassen.
Und Gabriele ließ alle» stumpf über sich er¬
gehen. Die Stunde, die hinter ihr lag, war
ihrs» furchtbar schwer geworden, daß sie meinte,
nichts im Leben könnte sie härter treffen.

Am nächsten Morgen aber stand sie auf,
trotz aller Bitten der Mutter. Ihre gesunde
Jugendkrast bäumte sich auf gegen das Fieber,
das sie hatte befallen wollen. Sie wpllte nicht
krank sein, weil sie wußte, die Mutter war zu
schwach, um sie zu pflegen und den Haushalt
zu besorgen. Und eS ging.

Die Wendbeimsch« Fabrik lag vor der Stadt
am Flusse. Da» große, im Viereck gebaute
Haus umschloß ein stattlicher Hof, der meist mit
Kisten und Ballen bedeckt war. Die eine Seite
deS Hofes war mit einem Glasdach überdeckt,
damit bei Regenwetler die Waren geschützt lagen.
Reges Treiben herrschte hier von früh bi» spät.
Dar Klappern der Webstühle drang herau» au»
den hohen, lustigen Räumen, und da» Schnurren
und Sausen der Maschinen verursacht» viel
Lärm.

Deshalb waren wohl die Kontor» nach de«
Flusse hinau» verlegt worden. Hier hatte auch
Herbert Wendheim sein Privatkontor in der ersten
Etage. Bon dem mächtigen Schreibtische aus,
der an einem der breiten Fenster stand,
hatte der Fabrikherr eine weite Aussicht über
Felder und Wiesen. Da, wo der breite Fluß
ein Knie bildete, war diese Aussicht durch ein
Stück Buchenwald begrenzt. Hinter diesem
Buchenwalde lag Wendheims Wohnung, eine
hübsche, zweistöckige Villa, inmitten eines großen,
parkähnlichen Gartens. Seinem Hauswesen
stand eine alte Dame vor. Diese hatte den
innigen Wunsch, ihr Herr möge sich verheiraten;
denn sie fühlte, daß ihre Kräfte nicht mehr

ausreichen wollten zur Führung deS großen
Haushaltes.

Sie ahnte nicht, daß Wendheim im Begriff
war. diesen Wunsch zu erfüllen.

Der junge Fabrikherr pflegte den Weg nach
der Fabrik zu Pferde zurückzulegen. Eben war
er in sein Privatkontor eingetreten, al» ihm
die Post gebracht wurde, die nicht an die Firma,
sondern an ihn persönlich adressiert war.
Während er die Handschuhe auSzog, blickte er
darauf nieder und dann griff er schnell nach
einem schmalen Kuvert, das weibliche Schrift-
züge trug.

Seine Hand zitterte ein wenig, als er den
Brief öffnete. Er ahnte, daß dieses Schreiben
von Gabriele Goßegg kam. Brachte es ihm da»
heiß ersehnt« Glück oder eine Ablehnung seine»
Anträge»?

Er hatte di« Tage in Furcht und Hoffen
verbracht. Der Zustand der ZweiielnS schien
ihm fast unerträglicheral» die schlimmste Ge¬
wißheit. Und alS er nun die Gewißheit in den
Händen hielt, zögerte er doch, den Brief zu
lesen. Sein Blick umfaßte den Raum, in dem
er den größten Teil des Tages verbrachte. Die
eine große Wand nahm ein mächtiges Bücher¬
regal ein. Darauf standen, sauber geordnet,
unzählige Fachwerke und kunstgewerbliche Zeit¬
schriften.

Wendland» Blick flog diese Bücherreihen
entlang, über die gediegene, vornehme Au»-
stattung de? Raume» und dann zum Fenster
hinau» über den Fluß.

Endlich überwand er die mutlose Versennen-
Heft und begann den Brief zu leiea.

„Sehr geehrter Herr Wendheim! _
Ich will Sie nicht länger im Zweifel

über meine Antwort auf Ihren ehrenvollenw
trag. Ich bitte Sie zuvor herzlichst, mirw
zu zürnen, daß ich sie Ihnen nicht sofortJp
sönlich gab. Ich hätte Ihnen gleich
selbe sagen können wie heute —^aber .
wurde mir zu schwer, auSzuiprechen, j»
ich Ihnen schreiben will. Um Eie ««
länger im unklaren zu lassen: Ja. —
Ihre Frau werden, wenn Sie mich noch
wollen, nachdem ich Ihnen ein Geständnis^
macht Hab«. I » Hab« einen andern0*1’*%
nein— ganz ehrlich— ich liebe ihn-noch. *
Verhältnisse gestatten mir nicht, diesemM-M
anzugehören, obwohl auch er mich lievr.
haben uns getrennt— ans immer. I« ,
ehe Sie mich zur Frau begehrten. «
keine Möglichkeit, die uns eine S»d,n°M
schaffen könnte. Damit ist e» z« Ende
alle Zeit. .

Daß ich mit dieser Liebe im Herzen den» ^
Ihr, Fran werden will, wird Sie bestemv
Aber da ich an eigene» Glück nicht meyr̂ ^^
darf, will ich versuchen, es anderen zu!®L ^
Vielleicht bringt mir da» Befriedigung. j,
Ihnen etwa» daran liegt, in mir e">e f .&ei,
gesährlin zu finden, die sich redlich Vclih» 8 $ccjaguui| u juius», hu***u *»ui—
will, Jhrk- Zufriedenheit zu rrwerb̂n.̂ >̂ ^r
ich mein Geschick vertrauensvoll in Ihre
legen. Aber Sie werden nun nicht mehr*
nicht wahr? Seien Sie versichert, tl  ^
(,», «* 3tm« . 1«jSf

3$ bitte

nie

Wett
«f den
Ale Lii
lkdieinf
feien, t
Hirte.

Und
n»ber
«men9

s51’fe I

best-x
Spfoe

"l'tfer
, onn

lö »««
« ii

>eyr wey, »zynen«eiv ” "me is
aber ich kann nichts dafür. Unehrlich t)i;,
nicht gegen Sie sein, da» wäre schlecht>



. ko».,
'lkmiijg

^ » Lssy,
"YP g«.
Z « .
8ü>chch,
>cyen ^

»sher j,
)

fisrnm™
5 d'i ®(,
uropa bi.

5 » 9«
* * te
'Dlorklüe
die Lei.

iei keine,
auch bj.
te wegin
ö Käsiin.

ks letzte
> WLHrenb
'menceanz
Sailen , in

die Ein,
der Ln.
- >% n«
r Pari,«
die Lei,

. das; dj,
>a!, Parir
aizuAtben,
tzie durch.
Publikun,

r auf dil
5er nicht.

iir de»

Hai kLrz-
ffiiebmin«
ine grch

von QU§<
Zug , bot
ten hoch-
t worden!
aren , geil
roegte sich
tgung btt
ten !"

lengewq
>Iings
: Zug
rtfl nah
len
5em
i§ Exzaie«

ABrecht5avLommen ln preutzen.
Zwei Znsatzsiimmen.

gMiielbar vor dem Beginn der vierten
«.lung der Wahlrechtsvorlage im preußischen
,Mordnetenbauie ist zwischen den beiden Rechts»

Sieien und dem rechten Flügel der National-„,en ein Abkommen geichlossen worden.
t(l  Abkommen toiB den Ertahrenrn und

^,ig,n aller Stände , ent ' prechend ihrer staats-
pichen Bedeutung , eine gewiffe Vorzugs-
LlltiitS * ** der Ausübung deS Wahlrechts ein¬
ten . ES gewährt deshalb eine Zusatz-

«e:
^ \  allen Wählern über KO Jahre,

^ig . all denen, die entweder seit einem Jahre
fribSSnbtg sind „der minbefien« 20 Jahre selb-
«änbia gewesen sind, oder die mehr als 10 Jahre
aiz Beamter hauvtamitich tätig sind oder gewesen
stad, oder die mehr als lO Jahre ehrenamtlich
«ifr  aiS Beamte in der Selbstverwaltung tätig
Md oder geweien sind, oder die mehr als 10 Jahre
jN privaten Betriebe alS Angestellte im Sinne
d,z Versilherungsgesetzes für Angestellte, «der

Rücksicht auf die in diesem Gesetze setz.
. .setzte Gchaltsgrenze , tätig sind. Darunter
Men auch Aufseher, Werkmeister und sonstige aus
d.a Arbeiiersiaude hervorgegangene , in gehobene
Stellungen eingelretene Personen . Endlich sollen
euch diesenigen eine Zujatzsiimme erhalten , die
„ehr als 10 Jahre , vom vollendeten 25. L. b- ,iS-
Me an gerechnet, in siaallichen, kommunalen und
privaten Betrieben a !S Autieher , Vorarbeiter oder
ziotimsührer tätig sind, falls ihrer Auisicht reget-
«Stzig mindestens fünf Arbeiter unterstellt sind.

Wablberichtigt ist jeder in der Gemeind », w derK seit zwei Jahren seinen Wohnsitz oder Aus-
mthall hat (die Regierungsvorlage sah ein Jahr
doij.

Außerdem soll für die gemischtsprachigen
Mibezirke Ostpreußens und Polens die Ver-
hMiswahl eingejührt und Veriassungsänderun-
0en von einer Dreivierielmehrheil beider Häuser
des Landtages abhängig gemacht werden . Dian
lkchnei in Kreisen der Rechtsparteien damit , daß
dieser Vorschlag eine große Mehrheit auf sich
Minigen und daß auch die Negierung ihre
Zustimmung geben wird . Wie indes aus par-
iMNiarilchen Kreisen verlautet , hat der Minister-
Mdent Graf v . Hertling  in einer Unter-
rebung mit Herrn v . Heydebrand , dem Führer
der Konservativen im preußiichen Abgeordneten-
hlmse, von neuem betont , daß er mit dem
gleichen Wahlrecht  stehe und falle , und
daß die Slaatsregierung im Falle der Ablehnung
dieses Wahlrechts vor einer Auflösung des
hautes nicht zurückschrecken und an die Wähler
Gelberen werde.

Das Flugzeug eines Flugschülers geriet in der
Luit in Brand und stürzte auf das Dach einer
Scheune , die im Nu in hellen Flammen stand.
Es brannten dann noch ein Wohnhaus und ein
Slallgebäude nieder . Der Flieger ist mit seinem
Flugzeug vollkommen verbrannt.

Vorkehrungen zur kommenden Ernte.

Zur Sicherung der Ernte hat das bayerische
Kriegsministerium eine Anordnung erlassen , nach
der alle arbeitssähigen Personen verpflichtet sind,
auf Ausiorderung der zuständigen Behörde ihres
Aufenthaltsortes in der Auienthaltsgemeinde
oder in einer Nachbargemeinde während der
Dauer der Erntearbeilen Arbeitshil e zu leisten.
Die Arbeitgeber haben den Verpflichteten die
ortsübliche Enilohnung zu gewähren.

Verhaftung elneS der Einbrecher im
Proviantamt München . In Kelheim an
der Donau wurde der 25 sährige Lang v'er-
hasiet , der bei einem nächtlichen Überfall dreier

einem Petersburger Kino tätig , wo sie Programm-
zeiiel verkamt.

Zum Brande in Konftantinopel wird
roch gemeldet , daß die Zahl der erngeä ' cherten
Häu ' er am mindestens 8000 , mst einer Geiamt-
bodenfläche von wenigstens 2 *,, Millionen
Geviertmetern , geschätzt wird.

Rulgariens paradiea,
— Im 31 ojcntal von Kazanlik.  —

Es gibt gewiß nur wenige bei unS in
Deutschland , die etwas von dem bulgarischen
Märchenreiche der Rosen wiffen » von dem
Roienial zu Kazanlik . über den rauhen
Schipkapaß führt die Fahrt m das Land der
Rosen . An der wüsten Majestät jener « ebirgs-
einsamkeit ist der Weltkrieg nicht spurlo»
vorübergegangen . aber die Erinnerungen an
die Zeit von 1877 wiegen vor . Alte Maffen-

Frauen haben ihre Phanlasiekleider an , denn
es ist Sonntag im Lande und die Arbeit ruht.
Lediglich ein paar alte Frauen machen sich an
Ro ' enstöcken zu um.

Wer hätte nicht schon davon geträumt , ein¬
mal Peisien zu setzen , das Land , wo im Roten-
lal zu Schwas , wie der Dichter sang , HafiS
Geist die Harfe schlägt . Schöner kann es dort
nicht sein wie hier , hier ist das Märchenland,
und wenn einmal deutsche Pälchen nach dem
Kriege auf die Hochzeitsreise gehen , so mögen
sie auf des treuloien Italiens Schönheiten ver¬
richten und etwas weiter fahren in das Land
der Treue , nach Bulgarien , in das Rofental zu
Kazanlik und dort den Rofenmond verleben
unter blühenden Roten . . . !

Artillerie auf der Verfolgung.

Von Nab und fern.
Die Romanows und Deutschland . Die

Dung der Zarin - Mutler und anderer Mit-
Mer des Zarenhaules ist noch immer deulfch-

Inyinstitlii , Mich . Ein deutscher General wurde zu ihnen
begeben, jtfanbl, um ihre etwaigen Wünsche entgegenzu-

' Ken . Der General wurde von den Häuptern
Familie nicht empfangen , nur die jüngeren

ißfülsten drückten dem General den Wunsch
, so bald als möglich ins neutrale Ausland
m zu dürfen.

Beschränkung der Tabakersatzmittel.
ie Mmdener Zentrale für den Heeresbedarf
i den Rauchtabakfabrikanten die Mitteilung
sehen lassen , daß die Verwendung von ge-

toifnetem Buchenlaub zur Tabakmischung für
MÄieferungen nicht mehr statthast sei.

Panik bei einem Konzert . Bei einem
"zeit im Stettiner Westendsee - Restairrant kam

«zu einem Zwiichenfall . der sehr leicht schlimm
lr ablaufen können . Infolge des Masten-
raags brach das Balkenlager zwischen dem

Wkpavillon und den Wirtichafsgeväuden , und
M vierzig Personen stürzten in das dort bis

zwei Meter liefe Wasser . Es entstand eine
pefflaüige Panik , indessen war rasche Hilfe zur

und es gelang , alle Verunglückten wieder
Trockene zu bringen . Nur einige von

^halten einen Nervenchok davongetragen.
Wurden durch städtische Krankenwagen in

M Wohnungen befördert.

Unglücklicher Fliegerabsturz . Ein durch
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£K « * — wie auch Ihre Entscheidung aus-
~ zürnen Sie mir nicht und nehmen Sie
mcht zu sehr zu Herzen.

Ihre Gabriele Goßegg . '
Menvßelm sah lange mit verdunkeltem Blick

s! r JL Erief nieder . Hatte er auch keine so
. Liebe von Gabriele erhofft, wie sie in

Herzen für sie glühte , — ein Weib zu
E das tm Herzen einem anderen Manne
' 1' . a ® toQr "scht nach seinem Sinn.

doch ergriffen ihn ihre schlichten Worte
kmpsand ein heißes Mitleid mit dem

Mädchen . Er vergaß sein Leid über der
- " »ßheit , daß sie unglücklich war . Wie rührend

As i Entsagen , ihr Verzicht auf eigener

sie denn darauf verzichten für
s,^ ? » So rin junxes Menschenher , glaubt

der ersten schwärmerischen Liebe zu-
stz^ ^ ksehen zu müffen . Und dann öffnet er
h» ii - späteren Sieigung und findet vielleicht

festeres Glück.
Gabriele , wenn sie seine Frau

Lu,.) . >v«nn er sie mit zärtlicher Liebe und
nicht von ihrem Leide genesen tk

«Utztz " ch ihm dann nicht doch ihr Her , zu-
»üb '5  Er sprang auf und lief unruhig auf

«tfo5?* er nicht selbst auch einst gemeint, sein«
\\  würde für »in Leben auShastcn?

11* dacht » er mit einem spöttischen
diese . Jugendeselei ' zurück . Erste

selten jiim Ziele . War er nicht
< durch dies Bekenutnir abschrecken

Schrieb st« nicht selbst : Damit ist

GericksttslstsNe.

Sobald der Feind durch den letzten Anlauf der
Infanterie ins Wanken gekommen und geworfen ist,
setzt mit allen Mitteln die Verfolgung ein. Daun
beginnt die glorreiche Ausgabe der Fetdartillerie.
Im Galopp wird aufgeprotzt , sie folgt dem Feind
in der ichnellsten Weise, in wirk-amsier Snisernung
wird abgeprotz», und dann überschüttet sie den Feind
mit DersolgungSsruer , um Tod und Verderben in

die ungeordneten Massen zu schleudern. Es bandelt
sich dabei für den Führer darum , sofort die günstigsten
Stellungen zu finden , von denen aus der Feind am
besten gesoßt werden kann. Daß unsere Fcldarttllene
hierzu durchaus in der Lage ist, hat sie bet den sieg¬
reichen in der letzten Zeü tn glanzvoller Weise ge¬
zeigt.

Leip -zig . Der Saitlerlebrtmg Fritz Naumann
in Koldth war mit seinem Lehigenossen P . wegen
einer Abte in Sireit geraten und hatte ihm einige
Fautzstötze in die linke Seite und in der Nabe der
Brutz verletzt. P . fing darauf an zu wanken, fiel
zu Boden und war bei der Ankunft deS Arztes tot.
Eine Herzertchütlerung k« tte seinem Leben ein Ende
gemacht. DaS Landgericht hat Naumann am
18. Februar wegen Körperverletzung mit lösliche»
AnSgange zu 1 Woche GesänqntS verurteilt . Sein»
Revision wurde jetzt vom Reichsgericht als unbe¬
gründet verworfen.

Potsdam . Vor der hiesigen Strafkammer
wurde über die Hochstapeleien verhandelt , die der au»
der UnterinchungShasl vorgesührte 53 jährige Haupt»
mann a. D . Kurt 0. K d̂er begangen hat. Wenn
ihn seine verschuldete Lage zu drücken begann , spiegelt«
er große Bankguthaben vor und prablle mit fein«*
bocharisiolratischen Beziehungen . Der Angeklagte,
der mit Rubegebatt , ständigen Zuwendungen und
Renten monatlich 447 Mark bezog, bat seit 1912
sieben Geiängn >«slra' ' n verbüßt . Dar Gericht erlanntr
auf ein Jahr Gefängnis.

<öraz . Vom Schwurgericht wurde der Gastwirt
und Hausbesitzer Popolnik z»m Tode durch den
Strang verurteilt . Er hatte seine Gattin wegen
vermö/ .enrrechilicher Zwitzigkeiien im Schlafe mit
ettter Hacke erschlagen uns die zur Hilfe berbrieilende
Lriieitochier durch Beilbieb» schwer verletzt.

Burschen auf den Militärposten und bei vier
Einbrüchen im Provianiamt München beieiligt
war . Seine Milichuldigen nennt er nicht.

Gut informiert . Einem Stockholmer Blatt
schreibt eine in Paris ansässige Schwedin : . Ich
kann der verehrten Redaktion die freudige Mil¬
teilung machen , daß der Friede zwi ' chen Frank-
reich und Deutschland am 2 . August d . I . ab¬
geschlossen wird . Worauf meine guie Informa¬
tion beruht , soll vorerst mein Geheimnis bleiben !'

Schwere Explosionen . In der Pulver-
sabrik Castcllazzo bei Bollate in der Provinz
Mailand hat eine Explosion statlgefunden , bei
der 35 Menschen gelölet und 100  verletzt worden
sind ; der angerichtete Sachschaden toll gering
sein . — Bei der Explosion von Muniiions-
vorrälen , die kürzlich in Jaffy stalitand , wurden,
wie aus Moskau gemeldet wird , 400 Personen
gelötet.

Türschließer Snchomlinow . Der auf
Grund eines Gnadenerlasses in Freiheit gesetzte
frühere jkriegsminister Suchomlinow , einst
Dtillionär , jetzt ohne jegliche Mittel , bekleidet
bie Stelle des Türichließers in einem bolsche¬
wistischen Amisbureau . Er konnte wegen seines
vorgerückten Alter - keine andere Beschäftigung
finden . Die Baltin des Kriegsministers ist rn

gräber begleiten den Wanderer , hier und da
»in Denkmal , das von russischen Heldentaten
erzählt , und dann die Gräber unserer heutigen
Bundesgenoffen . . . ES ist wild und traurig
hier oben , fern aller Kultur . Fremde Raub¬
vögel kreisen in den Lütten , und kein Laum
ist da . der Schallen spendet . Dann aber. . .
die Augen öffnen sich weit. . . das Gebirge
fäll ! jäh und treppenartig ab , und neue Ein¬
drücke stürmen auf uns ein . Der Süden öffnet
feine Pionen . Vögel singen , Bäche springen
lustig über das Gestein , wir sind rm Rosental
von Kazanlik.

Wohin das Auge schweift , sieht eS Rosen¬
gärten . Wie der deui ' che Bauer am Rhein
teinen Weinberg besitzt , so der bulgaruche Bauer
feinen Rosengarten . Er ist sein Stolz , sein
Reichtum . Im Junf wenn die Rofen überreif
sind , werden sie hier zu Millionen geerntet und
das herrliche Rosenöl daraus gewonnen , das
in den üppigen Harems des Orients eine ge¬
wichtige Rolle spielen soll . Die Luit ist dann
vom 3io !enhauch ertüllt , alles hüllt sich in einen
rosigen Hauch und selbst die Wolken des Himmels
erstrahlen roienrot.

Die Männer fehlen fast vollkommen . Sie
sind tm Kriege , oder als Landsturm aut Brücken¬
wache , in den Getaligenenlagern . Aber die

Hauswirt febaft.

Färben lassen oder selbst färben . Dies
wirs in dreier Zeit ein guter Ausweg sein für
viele Hausfrauen , die abgesehen von der
Schwierigkeit mit den Bezugsscheinen — nicht
in der Lage sind , die riesigen Preise für
Kleidung und Stoffe zu bezahlen . Manche
helle Strickarbeit , helle Cheviolröcke . Strickjacken,
gute Helle Stoffe , die unsauber wurden , geben,
dunkel gefärbt , noch ein höchst nützliches , prakti-
sches Kleidungsstück . Man sichte alle Sachen
und — überlege I Farbstoff zum Selbstfärben
tsihrt jede Drogerie , desgleichen schwarzen Lack
sür Helle Hüte und Schuhe . Bei einigem Nach¬
denken bin ich stet ? dazu gelangt , nichts lausen
zu brauchen.

Kindersachen a « S alten große » fer¬
tigen ! Jedes Frühjahr nehme ich meine
ältesten Sommerstücke , jeden Herbst aber die
alten Winteriachen vor und sehe zu . was ich
alles noch für das Kind daraus fertigen kann.
Z . 53. machte ich aus einem Stickmusterrock
zwei Nachtröckchen , aus einem Barchenlbeinkleid
ein Nachljäckchen , aus Nrnreln von Trikot¬
jäckchen schöne Strümplchen , solche auch aus
allen Slrumpslängen . Jede praktische , denkende
Frau findet weiteres . Es gibt kein Stückchen
Zeug , das nicht noch irgend etwas Notwendige»
türs Kindchen ergäbe ! Dor.  Sck imacher.

Vermilcktes.
Woz « gibt es Flüffe ? Der Schöpfer

de » englnchen Kanallystems , der im Jahre 1716
in Wormhill geborene Ingenieur James Brind-
ley , war 10 vernarrt in den Kanalbau , daß er
sich sür nichls anderes mlereifierie und nichts
anderes gelten lassen wollte . Als er eines
Tages vor einer englischen Parlamentskommission
eine äußerst lebhatte Rede über neue Kanal-
pläne hielt und dabei geradezu verächtlich von
den Flüssen sprach , trsgte ihn der Kommysions-
Präsident : . Wozu sind Ihrer Memung nach
ergentlich die Flüffe ge,chaffen ? ' Ohne zu zögern,
erwiderte Brmdley : . Um die Kanäle mü
Wasier zu versorgen !'

.. .
es zu Ende für alle Zeit ? — überhaupt , da sie
ihm sagte : . ich will deine Frau werden, ' konnte
er da nun zurücklreten und sagen : . Nein , nun
will ich dich nicht . ' Gut — er hatte rin Recht
dazu , gewiß . Aber war es nicht unsinnig,
einer törichten Wädchentchwärmerei wegen auf
Btibriele zu verzichten , der doch trotz bieder Er¬
öffnung sein Herz in ungeschmälerter Liebe ent-
gegenschlug . Nein , besser , tiefer lieble er sie
nur um ihrer Ehrlichkeit , um ihres LeideS
willen . Der begehrlichen , willkürlichen Lieb«
des Mannes hatte er eine fast väterlich sorgende
Innigkeit brigemiicht . Mußte es nicht herrlich
sein , diese geknickte MüdchenblLte wieder aut-
zurichten zum » »uen Wachstum und Gedeihen?
Sie woüle ja seine Frau werden , trotz allem.
Seine Frau — mit der Liebe zu einem anderen
im Herzen ? — Welche Stellung nahm er dann
aber ihr gegenüber ein ? Sollte er ihr seine
Zärtlichkeiten aufdrängen , während sie sehn
iüchtia an jenen anderen dachte?  Würde er

bedarüber hinwegkommen ? Aber wenn er nun
di » erst « Zeit nicht mehr von ihr verlangte , als
si« freiwillig gab — dann brauchte rr doch nicht
zu türchien , sich auszudrängen l Und sie würde
es ihm danken und sich ihm zuneigen , vielleicht
schneller , als er jetzt glaubte . Uniympalhiich
war rr ihr sicher nicht , sonst würde sie nicht ein-
willigen , seine Gattin zu werden . — Oder
zwang man sie vielleicht seiten « ihrer Familie
dazu?

Co wälzten sich die Gedanken in seinem
Kopte hin und her . Sr faßte Entschlüff » und
verwarf sie wieder « nb konnte sich nicht zur
Klarheit durchringen.

Der sonst so klare , umsichtige und zielbewußte
Mann war aus dem Gleichgewicht gekommen
Er mußte sich erst wiederfinden , mußte sich erst
mit den Tatsachen abfinden , ehe er sich aus den
Trümmern seiner Hoffnungen mit fester Hand
ein neue » Glück zimmern konnte.

Er zwang sich, seine GelchSfle wie jeden
anderen Tag zu erledigen . Wie jeden Morgen
unternahm er einen Rundgang durch di « ganze
Fabrik , sprach hier und da einige Worte mit
seinen Arbeitern und prüfte das eine oder an¬
dere fertige Gewebe . Dann hatte er eine Kon¬
ferenz mit seinen beiden Prokuristen , prütte die
Vorschläge und trat Bestimmungen . — alles wie
tonst . Kein Menich hätte ihm eine beiondere
Erregung anmerken können . Als er aber dann
seine Pflicht erfüllt hatte , ließ er sich sein Pterd
vortühren und ritt hinaus über die beschneiten
Felder . Gegen Mittag kam die Sonne heraus.
Sie halt « schon wärmende Krast . Der Schnee
begann , u tchmelzen , es troptle und sickerte von
den Bäumen . War es zu Ende mit der Herr¬
schatt des Winters ? Kündeten die wärmende«
Sonnenstrahlen das Nahen de » Frühlings?

In Herbert Wendbeim » Seele wurde es
ruhig . Alles war vergänglich auf Erden , alles
dem Wechiel unierworien . Sollte die Liebe
eine » Mädchens ewig währen , zumal wenn si«
nicht genährt wurde ? Noch eh « der Abend
kam , halte er seinen Entschluß gefaßt.

Als Gabriel« den Kries an Wendbeim ab

st« bestimmte , wollt « sie tun , gleichviel , ob «»
ihr schwer oder leicht erschien.

Ihr « Mutter beobachtete sie voll heimlicher
Sorge , aber sie sprach nicht mehr mit ihr über
Wendhei « . Eie merkte nur zu gut , daß
Gabriele mit einem Sntschluffe rang , und ließ
si« unbehelligt . Aus tausend Kleinigkeiten fühlte
aber Gabriele di « treusorgende Mutlerliebe
heraus , und das gab ihr rin Gefühl der
Rührung.

Gabriele saß an ihrem Stickrahmen , al » e»
draußen klingelte . Di « Auiwärlerin bracht«
Frau von Goßegg eine Karte herri ». Der
Herr möchte die Damen sprechen.

Es war Wendheim.
Gabriele zuckte doch zusammen , als rr ein-

trat , und dunkle Glui übergoß ihr Gesicht.
Dieter Mann wußte um ihre Liebe , die sie

sonst vor allen Menschen , selbst vor ihrer
Multer verborgen hielt . Das machte sie ver-
legen . Und was sür eine Anlwori würde er
ihr bringen ? Scheu sah sie zu ihm hinüber,
als er sich Über Frau von Goßegg » Hand
neigt » und mit ruhiger Stimme bat . ihm eine
Unterredung unter vier Augen mit Gabriel«
zu gestatten . Die alle Dame entfernte sich mit
einem sorgenden Blick in da » Gesicht der
Tochter.

Nun waren die beiden Menschen allein.
Gabriele iah » ngstlich forschend zu ihm aus.
Er war bleich und sah sehr ernst aus , sonst ließ
sich Nichts aus seinem Gesicht lesen . Nur di«
«uaen blickten gütig i « ihr leidvoll - S, tiingr,
Gesicht.
«ich « - (Fortsetzung folgt .)



oooocoooooooooooooooooooooooooaooooooooooooooooooooooooooooooo |

§ Goldankaufssfelle Limburg . ■
Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaussstelle auch

Lilbsi 's -irilien jeder Art
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Der hohe Stand des Silberpreises aus dem Weltmärkte
Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch keine

mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angetanst,
soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden . Der Ankauf von

Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert , desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes , Silbers und der Juwelen,

wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.

Der Shrentmsschuss.
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um die

Geöffnet jeden Mittwoch , von 10 bis 12 Uhr , Obere Schiede 14 (Dorschuhverein .)
Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachm angenommen.
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« v - *  Der ÄrcisüusJAufe Limburo aibt über den Verkauf van Ein braver

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichskanzlers

v « m 3 . April 1817 werden mit Genehmigung der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst , Berlin , für das Gebiet des
Großherzogtums Hessen und des Regierungsbezirks Wies-
baden die folgenden Höchstpreise für Frühobst hiermit festgesetzt.

Großbau - Kleinhan-

Erdbeerenfl . Wahl
Erdbeeren 2 . Wahl
Walderdbeeren
Johannisbeeren weiße und rote
Johannisbeeren schwarze
Stachelbeeren , reif und unreif
Brombeeren in kl . Packungen
Preßbrombeeren
Himbeeren inkleinen Packungen
Preßhimbeeren
Heidelbeeren
Preißelbeeren
Saure Kirschen 1. Wahl
Saure Kirschen 2 . Wahl
Süße Kirschen 1. Wahl
Süße Kirschen 2 . Wahl
Reinclauden
Mirabellen auch Spillinge
Pflaumen 1. Wahl
Pflaumen 2 . Wahl
Pfirsiche und Aprikosen 1. Wahl
Pfirsiche und Aprikosen 2 . Wahl

Vorstehende Preise beziehen
auf marktfähige Ware erster Güte

Überschreitungen vorstehender Höchstpreise » erden nach
dem Reichsgesetz vom 4 . August 1914 in der Fassung der
Bekanntmachung vom 17 . Dezember 1917 (R . <S . Bl . S . 516)
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft . Eine Überschreitung der Höchstpreise
kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt werden.

Darmstadt , den 29 . Mai 1918.
Hessische Landesobststelle.

Wiesbaden , den 29 . Mai 1918.
Dezirkstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

preis. delspreis . delspreis.
0,70 0,84 C,98
0,40 0,54 0,68
1,20 1,30 1,50
0,30 0,39 0,45
0,45 0,54 0,60
0,35 0,44 0,50
0,70 0,84 0,98
0,50 0,60 0,70
0,70 0 .84 0,98
0 .50 0,60 0,70
0,40 0,50 0,60
0,50 0,69 0,70
0,45 0,55 0,65
0,25 0,35 0,45
0,45 0,55 0,65
0,25 0,35 0,45
0,35 0,44 0,50
0,40 0,49 0,55
0,30 0,39 0,45
0,15 0,22 0,28
0,80 0,95 1,05
0,40 0,55 0,65

i sich auf das Pfund und

Der Kreisausschuß Limburg gibt über den Berkaus von
Männersocken , Frauen - und Kinderstrümpfe und sonstigen
vegenständen an die bedürftige bürgerliche Bevölkerung in
der Altkleiderstelle zu Limburg folgendes bekannt:

Die Abgabe oller Waren kann in der Altkleiderstelle für
die Folge nur dann zugelassen « erden , wenn der Bezugs¬
schein als Zeichen der Bedürftigkeit auf der Rückseite zwei¬
mal da -, Gemeindesiegel trägt.

Die Firma Kaufhaus Stockmann dahier ist vom Kreisaus¬
schuß als Kleinhändler zum Verkaufe von Strümpfen und Socken
an obengenannte Bevölkerung zugelassen . Die Abgabe der
Strümpfe pp . erfolgt auf Grund eines Bezugsscheines der auf
der Rückseite als Zeichen der Bedürftigkeit in gedachtem Sinne
einmal das Gemeindesiegel trägt . Außerdem wird bemerkt
daß bis auf Weiteres die Ältkleiderstelle außer Montags und
Samstags an allen Werktagen in der Woche zu den bisher
schon beannt gegebeknen Verkaufszeiten Vormittags von 8
bis 12 und nachmittags von 2 '/, bis 6 Uhr für das Publikum
geöffnet ist und daß dort , solange Vorrat reicht , auch Man
nerhemde , Männerunterhosen , Frauenunterröcke , Frauenherm

jl den und Flickleder iür Schuhe und Stiefel zu haben sind.
Camberg , den 19 . Juni 1918.

Der ^ Bürgermeister:
Pipberger.

in die L e h r e gesucht.

ütt MM $Ä \ r
Tamberg.

Die erste Rate , Staats « und Gemeindesteuern ist sofort
zu zahlen , andernfalls Mahnung und Beitreibung erfolgt.

Camberg , den 18 . Juni 1918.
Stadtkasse Camberg:

W e n z.

StMdjft Btttllf M SIMMM
Donnerstag und Freitag Nachm.Pfund -Dose 2.30 Mk . am

um 5 Uhr.

Slllke tes Wes ?!. SkittssAWtzes.

Von Belfort bis zur Nordsee , im Westen bis über Paris
hinausreichend.

Maßstab 1 : 800 000. Größe 62 : 42 cm

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 18 . Juni 1918.

Preis 65 Pfg.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

zieischvertouf
am Freitag , den 21 . d. Mts ., bei Preutz und Hollingshaus.
Abgabe pro Kopf 100 gr . Preis per Pfund Rindfleisch 2,20
Mk . und Kalbfleisch 1,60 Mk.

Reihenfolge.
Nr . 1 —200 von 8-einh . bis 9 °einh . Uhr

„ 201 - 400 „ 9-einh . „ 10 -einh . „
„ 401 - 643 „ 10-einh . ,. 11 -einh . „

Fleischkarten ohne Nummern sind ungültig.
Tamberg . den 19. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

)ung
Tin noch gut erhaltener

0MMNI«
zu kaufen  gesucht.

Näheres in der Expedition.

in verschiedenen Großen
sind wieder eingetroffen und zu haben

in der

N

An die

Expedition des „ Hausfreund “ .

ZF

Gimdjeii omc Sollt

Völlig neu , kein Abdruck älterer Karten!

Vorzüge:  mehrfarbiger Druck , große Klarheit und
Übersichtlichkeit trotz der großen Fülle von Ortsnahmen.

Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet , Festungen durch
Rotdruck hervorgehoben.

Die überaus wohlfeile Karte , die zum Verständnis der neuen
Entscheidungskämpfe unentbehrlich ist , ist in unserer Ge¬
schäftsstelle käuflich zu haben ! im übrigen liefern wir sie

gegen Voreinsendung des Betrages.
Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entgegen.

Mabgabe

MI« Ser MsnMtt liir
Wem (Brand in Saaten I.

teili
am Freitag , den 21 . Juni , Nachm , von 2 - 3 Uhr.

Bei Heinrich Schauß für die Nr . 1 - 118 der Brotl.
„ Anton Preutz „ „ „ 119 - 242 „ „
„ Phil . Hollingshaus „ „ „ 243 - 363 ,.
. , Josef Schmitt ., „ ,. 364 - 485 ..
„ Johann Schütz „ „ „ 486 - 644 „ „

Abgabe pro Kopf 40 gr . für diejenige welche im Besitze
einer Fettkarte sind . Milchkuhbesitzer scheiden aus . Preis für
40 gr . 15 Pfg . Fettkarten ohne Nummern find ungültig.

Camberg , den 19 . Juni 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

visZerarnngsstslls kür Lungenkranke
befindet atoh t»

Limburg , Mallgarfenweg 7.
SpraffiRunde: Mittwochs Vorm, von 10—12  Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kraiaverband Vaterländischer Frauar,vereine

im Kreise Limburg.

Am Freitag , den 21 . Juni d . Fs . , wird das Gras
Kornfeld öffentlich meistbietend versteigert.

Sammelplatz : Ob -rtor um 2 Uhr.
Camberg , den 19 . Juni 1918.

Der Dürgermelfter:
Pipberger.

im

Lind I«sicht, billig, Cfioht und dauerhaft.
ErfoeNSern auf lange Jahre kein*
Seit vtelwt Jahren bewährt . Muster und Prospekt stk. kostenlos

A. W. Andernach , Beuol am Rhoin.

Das wichtigste Hausfrauen - u . Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel.

Frau Amtsrat Rose Stalles beliebtes Einmachebuch : Das W'
machen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von Frucht
saften , Geeles , Marmeladen , Obstweinen , Essig usw . nach M
zeitlichen Grundsätzen , vollständig neu bearbeitet von Johann«

Schneider -Tonner , lehrt durch

320 Cinmach -Rezepte
wie man Früchte , Pilze , Gemüse usw . unter Berücksichtigt
des andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des naV
lichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbar »«
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratsche«

zur billigen und einfachen

SelWemlWT.Ä* Mms-MnM
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlich «'
des r e i ch i l l u st r i e r t e n Buches bietet wohl die w

sache daß bereits
60 000 Exemplare in 12 Auslagen

verkauft sind . Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches b*1
trägt nur 1,20 Mark beim Verlag dieses Blattes

Tabakpflanzen
in kräftiger Ware

empfiehlt

Gärtnerei Richter, Camberg-
vahnhosstrahe.

Kulturanweisung wird beigegeben.
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Ablief . a . d . Bertrauenrl . d . Rrsselanbau -Bes ., Ber -w^

Kreis-Schwetneversicheru»̂
Die monatlichen Versicherungs - Beiträge müsst '' ^
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